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Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der

Jn' Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung,

weg No. 156.
Breite

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Sonnabend den 16. Juni 1849
Hierzu eine Beilage.

Bekanntmachung.
Am 13. d. M. ſind als an der Cholera verſtorben 27

Falle angemeldet, davon
3 Perſonen am 11. Juni,

19 12.5 13.geſtorben. Den 14. d. M. ſind 21 Fälle angemeldet, davon
13 Perſonen am 13. Juni,

8 14.verſchieden.

Halle, den 14. Juni 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.

t

Derutſchland.
Berlin, d. 14. Juni. Auf telegraphiſchem Wege iſt die

Nachricht von einem auf das Leben Seiner Koöniglichen Hoheit
des Prinzen von Preußen verſuchten, aber glücklicherweiſe ohne
allen Erfolg gebliebenen Attentat hier eingegangen. Bei der
Durchfahrt durch Jngelheim ſoll, dieſer Nachricht zufolge, aus
einem der letzten Hauſer ein Schuß auf den Wagen Sr. Koö-
lichen Hoheit des Prinzen gefallen ſein und den Poſtillon am
Bein verwundet haben. (Pr. St.-Anz.)Magdeburg, d. 12. Juni. Am 10. und 11. dieſes
haben 56 Abgeordnete von Stadtverordnetenverſammlungen der
Provinz gemeinſame Berathungen über den von der Regie-
rung veroöffentlichten Entwurf einer Gemeindeordnung gepflogen;
die Veränderungen, die man allgemein wünſcht, beziehen ſich
hauptſächlich auf das Wahlrecht, deſſen Abſtufung je nach den
verſchiedenen Steuerclaſſen bei uns nirgends Anklang finden will.

Stettin, d. 13. Juni. An die hieſige Regierung iſt un
ter dem 22. Mai folgendes Miniſterial- Reſcript ergangen:

Die Beſtimmungen der Artikel 27 und 28 der Verfaſſungs Urkunde,
über das Recht ſich zu verſammeln und ſich in Geſellſchaften zu vereinigen,
ſind, wie die Erfahrung lehrt, entweder mißverſtanden oder gemißbraucht.
Die Anzahl derer iſt nicht gering, welche von Bedingungen und Grenzen
eines freien Staatslebens eine irrige Vorſtellung haben, oder wider beſſe
res Wiſſen zur Erreichung unlauterer Zwecke unrichtige Anſichten gefliſ
ſentlich verbreiten. Beide ſcheinen jenen Beſtimmungen die Deutung zu
geben, als liege in dem Rechte, ſich zu verſammeln, die Befugniß, inner-
halb der Verſammlung jedweden beliebigen Zweck zu verfolgen, ſelbſt Un
erlaubtes und Verbrecheriſches ſtraflos zu beſprechen und zu beſchließen.
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Dieſe Auffaſſung iſt irrig. Wenn der Artikel 28 das Recht ſich in Ge
ſellſchaften zu vereinigen ausdrücklich an die Bedingung knüpft, daß die
Zwecke derſelben den Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, ſo hebt er dieſen
allgemeinen Geſichtspunkt nur hervor, weil er das Vereinigungsrecht im
Uebrigen keinen Beſchränkungen unterwirft. Der Artikel 27, welcher ihn
nicht hervorhebt, hat aber deshalb nicht die Abſicht gehabt, und konnte ſie
nicht haben, der Ausübung des Verſammlungsrechtes einen Standpunkt
außerhalb der Strafgeſetzgebung anzuweiſen. Er ſchließt zwar die An
wendbarkeit derjenigen Beſtimmungen der früheren Geſetzgebung aus, wel
che die Zuläſſigkeit der Verſammlungen als ſolche betrafen allein die Be
fugniſſe und Verpflichtungen der Behörden, in Bezug auf ſtrafbare Zwecke
und Handlungen beſtehen unverändert, und der allgemeinen Strafgeſetzge
bung unterliegen, vor wie nach, alle ſtrafbaren Handlungen, namentlich
auch ſolche welche ohne das Verſammlungsrecht zu berühren in ihr Ge
biet fallen. Jch fordere die königliche Regierung auf überall in ihrem
Bezirke dahin zu wirken, daß die Behörden über den richtigen Begriff und
die Folgen des Rechts ſich zu verſammeln und in Geſellſchaften zu verei
nigen, aufgeklärt werden, und aufklären, damit ſie nicht, durch Geſtattung
von Ausſchreitungen den Mißbrauch dieſes bedeutungsvollen Rechts ſank
tioniren, und die Eingeſeſſenen nicht über die daran ſich knüpfenden ge
ſetzlichen Folgen im Unklaren bleiben. Das Zuſtandekommen eines Vereins
zu verbotenen Zwecken oder einer Verſammlung zur Vorbereitung oder Aus
führung ſtrafbarer Handlungen iſt die Polizeibehörde mit allen ihr zu Gebote
ſtehenden Mitteln zu verhindern verpflichtet. Beiſpielsweiſe würde das Zuſam-
mentreten einer Verſammlung von Landwehrmännern zum Zweck der Bera-
thung, ob man dem Rufe zur Fahne ſich zu entziehen, und welchen Widerſtand
man den Anordnungen der Führer entgegenzuſetzen habe? oder eine Verſamm
lung, welche über die Mittel zum Umſturz der Verfaſſung oder zur Störung
der öffentlichen Ordnung beſchließen wollte, nicht zu dulden ſein. Aber
auch wenn in einer Verſammlung, oder in einem Vereine, welche nicht
wegen ausgeſprochener verbrecheriſcher Zwecke von vorn herein zu verhin-
dern find, gegen Strafgeſetze durch Reden oder Handlungen verſtoßen
wird, oder wenn die Verſammlung ſelbſt unmittelbar die öffentliche Ord-
nung ſtört, iſt ein Einſchreiten der Polizeibehörde, ſoweit es nothwendig
iſt, um die Ordnung herzuſtellen, den Uebertreter des Geſetzes zur Strafe
zu ziehen und weitere Vergehen zu verhindern, gerechtfertigt und erfor-
derlich. Je gefährlicher Geſetzes Verletzungen bei Ausübung des freien
Verſammlungs und Vereinsrechts ſind je mehr ſie, wenn ſie ſtraflos
bleiben auf die Begriffe des Volkes verwirrend einwirken, deſto größere
Aufmerkſamkeit der Behörden erheiſcht dieſer bedeutſame Zweig der ſtaats-
bürgerlichen Befugniſſe, und deſto mehr find fie berufen, ohne Beeinträch-
tigung des durch die Verfaſſung garantirten Rechtes, durch rechtzeitiges
und energiſches Einſchreiten Verletzungen des Geſetzes, welche ſich an die
Ausübung. des Rechts knüpfen, entgegenzutreten. Jn dieſer Beziehung iſt
es Pflicht, daß die Behörden namentlich auf ſolche Perſonen ein wachſa
mes Auge haben welche wie dies heut zu Tage mehrfach vorkommt, ein
förmliches Geſchäft daraus machen die Maſſen aufzuregen, und von Ort
zu Ort reiſend, in der Veranſtaltung von Volksverſammlungen das er-
giebigſte Mittel finden, ihrem Eigennutz und, ihren Leidenſchaften zu
fröhnen. Wenn man ihre verderbliche Wirkſamkeit mit Aufmerkſamkeit



verfolgt, ſo wird fich ſchon im Beginn derſelben bald hinreichende Ver
anlaſſung finden laſſen, die Strenge des Geſetzes gegen ſie zur Anwendung
zu bringen und es wird mit Rückſicht auf H. 2 des Geſetzes vom 24.
September v. J. der erſte geeignete Zeitpunkt zur Verhaftung von der
gleichen Unruhſtiftern benutzt werden müſſen damit die herbeigezogene
größere Volksmenge dieſelbe nicht erſchwert, oder den Verführer die Strafe
erſt dann ereilt, wenn es ihm gelungen iſt, ſich in größern Kreiſen Ein
gang und Gehör verſchafft zu haben. Die k. Regierung wolle hiernach
ſämmtliche Polizeibehörden, namentlich auch die Dorfſchulzen und Gemein-
debeamten, welche polizeiliche Funktionen zu üben haben mit Anweiſung
verſehen, und der Behandlung der Angelegenheit eine um ſo größere
Sorgfalt und Energie widmen, je mehr fie fich bereits ſelbſt durch die
Erfahrung von den verderblichen Frlgen fortgeſetzter Aufreizung und Jrre-
führung der Maſſen überzeugt haben wird. Berlin, den 22. Mai 1849.
Der Miniſter des Jnnern. (gez.) v. Manteuffel.

Frankfurt a. M., d. 13. Juni. Ueber die bevorſte
hende Verſammlung in Gotha ſind ſo viele ſich wider-
ſprechende Vorſtellungen im Umlauf, daß es wohlgethan ſein
wird, Naäheres, das uns bekannt geworden, darüber mitzuthei-
len. Die Verſammlung wird keine öffentlichen Verhandlungen
mit Rednerbuhne und Galerieen haben es iſt keine Fortſetzung
der Nationalverſammlung beabſichtigt. Die Einladungen gel-
ten nur fur diejenigen, an welche ſie einzeln brieflich adreſſirt
ſind. Es ſind 264 ſolcher Einladungen ergangen, die meiſten
werden hoffentlich Erfolg haben, namentlich iſt es wünſchens-
werth, daß aus Preußen moglichſt viele Mitglieder erſcheinen,
um von der dortigen offentlichen Meinung Zeugniß zu geben,
über welche man ſich im Süden unrichtige Vorſtellungen macht,
und welche doch in ſo vielem Betracht wird maßgebend ſein
müſſen. Gewiß ware es auch in hohem Grade erwünſcht, wenn
Hr. v. Radowitz, wie die öffentlichen Blätter melden, in Go-
tha erſchiene. Es konnte die große Angelegenheit nur foördern,
wenn er, wozu er jetzt mehr als jeder andere in der Lage, mit
Offenheit nicht allein ſo Manches aufhellte, was noch dunkel
iſt, ſondern wenn er auch die ihm ſicherlich bekannten Eventua-
litaten andeutete, welche die Verwerfung des dargebotenen Ent-
wurfs zur Folge haben konnte. Die Einladenden vermuthen,
daß die Berathung am 28. Juni beendet ſein werde. Die
neueſten Nachrichten aus München beſtätigen, wie wir neulich
ſchon gemeldet, daß der Beitritt Baierns zu dem preußiſch-
ſachſiſch hannoverſchen Verfaſſungsentwurfe ſehr nahe bevorſteht,
vielleicht in dieſem Augenblicke ſchon erfolgt iſt. (O. P. -3.)

Bensheim, d. 12. Juni. Heute etablirt General von
Peucker ſein Hauptquartier in Zwingenberg, wo, wie in der
Umgegend, eine bedeutende Zahl von Preußen einruücken ſoll.
Unſern Bensheimer Demokraten, oder wenigſtens unſern Spio-
nen, an denen wir reich ſind, durfte nicht langere Schonung
mehr bevorſtehen; noch heute werden mehrere Verhaftungen
ſtattfinden. Die Ueberläufer aus Baden mehren ſich; am Sonn
tag kam einer in Lorſch an, geſtern folgten andere, heute ſah
ich hier einen Unreroffizier des 4. badiſchen Regiments, der
ins Hauptquartier geführt wurde.

Mainz, d. 12. Juni. Heute früh iſt Se. königl. Hoh.
der Prinz von Preußen ganz unerwartet hier eingetroffen und
war kurz vorher auch der General v. Peucker in unſrer Feſtung
angelangt das Gerucht, als ob der als tüchtiger Führer all-
gemein anerkannte Prinz an die Spitze ſammtlicher Streitkräfte
gegen Baden und die Pfalz geſtellt wurde, ſcheint hierdurch an
Conſiſtenz zu gewinnen.

Unbeſchadet des vorher gegangenen Verbots haben die hie-
ſigen Demokraten dennoch die Wahl eines Abgeordneten zur ehe-
maligen deutſchen Reichsverſammlung, in der Perſon des Stage-
advocaten Bamberger, an die Stelle des ausgetretenen Dr.
Zitz vorgenommen.

Mainz, d. 12. Juni. Heute iſt ein Regierungscom-
miſſar nach dem ſüdlichen Theile der Provinz abgegangen, mit
dem Auftrage, in den an die bayeriſche Pfalz grenzenden Kan-

tonen den Belagerungszuſtand zu erklären und das
Standrecht zu publiciren. Bei der Nähe des Kriegs
ſchauplatzes wird dieſe Maßregel gewiß allſeitig gebilligt werden.

Mainz, d. 12. Juni, Abends. Wie wir aus guter
Quelle vernehmen, hat heute früh bereits der
Kampfim Alſenzer Thale begonnen.

Karlsruhe, d. 11. Juni. Heute Vormittag fand die
erſte Sitzung der conſtituirenden Verſammlung ſtatt. Alters-
präſident Schlatter eröffnete dieſelbe nach 10 Uhr. Ein Na-
mensaufruf der gewählten Mitglieder ergiebt, daß noch 28 Mit-
glieder fehlen. Nach vorgenommener Prüfung der Legitimatio-
nen legte Brentano der Verſammlung mehrere proviſoriſche
Geſetze, die bereits in Kraft getreten, zur Genehmigung vor.
1) Geſetz vom 17. Mai, die Freilaſſung der politiſchen Gefan
genen anordnend 2) vom 22. Mai, die Niederſchlagung poli-
tiſcher Unterſuchungen betreffend; 3) Abänderungen der Ge-
meindeordnung betreffend vom 24. Mai 4) Geſetz, die Erklä-
rung des Kriegszuſtandes von der heſſiſchen Grenze bis Raſtatt
betreffend. Ferner legte Brentano einen Geſetzentwurf vor,
wornach den Wehrpflichtigen keine Reiſepaſſe ins Ausland zu
verabfolgen, die Zurückkehr der Abweſenden zu verlangen und
die Dawiderhandelnden als Refracteure zu behandeln ſeien. Er
bemertte, das Entfernen vieler jungen Leute, namentlich zum
erſten Aufgebot gehörender, habe ihn zu dieſer Vorlage beſtimmt
auch ſeien diejenigen, die ſich der Wehrpflicht durch Abreiſe ins
Ausland entzogen hätten, meiſtens reiche Leute, und ſo kaäme
es zuletzt dahin, daß bloß Unvermoögliche Wehrdienſt zu thun
hätten. Ueber die Art, wie dieſer Geſetzentwurf zu behandeln
ſei, entſpann ſich eine kleine Diskuſſion. Da eine proviſoriſche
Geſchaftsordnung vorliegt, ſo beantragte Mordes Annahme
derſelben und Behandlung des Entwurfs darnach. Dieſer An-
trag wurde mit großer Stimmenmehrheit angenommen. Abg.
Grieshaber ſtellte hierauf den Antrag, die conſtituirende Ver-
ſammlung moge albald die gegenwartige proviſoriſche Regierung
anerkennen, da er fürchte, es könne zu lange dauern, bis durch
die Verſammlung die vefinitive Wahl werde vorgenommen wer-
den er halte es deshalb fur gut, weil dieſelbe aus dem Lan-
desausſchuß hervorgegangen, der anfangs eigentlich nur für die
Volksvereine gewählt wurde, und ſomit kein Ausdruck des Ge-
ſammtwillens des WVoltes ſei. Goegg legte folgende provi-
ſoriſch erlaſſene Geſetze der Verſammlung zur Genehmigung vor:
1) Geſetz vom 16. Mai, den Eingangszoll für Waffen vetref-
fend. 2) Geſetz, den Eingangszoll auf Munition betreffend.
3) Geſetz, die Regulirung der Beſoldungen und Penſionen der
Staatsdiener betreffend. 4) Geſetz, die Erhebung der directen und
indirecten Steuern betreffend. Die auf heute angeſetzte Wahl
der proviſoriſchen Regierung wurde auf eine andere Tagesord-
nung geſetzt. Gegen 2 Uhr ſchloß die Sitzung und findet die
nächſte heute Abend 5 Uhr ſtatt, worin die Wahl des Praſi-
denten und der Secretare vorgenommen wird.

Karlsruhe, d. 11. Juni. Der bekannte polniſche Ge-
neral Mieroslawski iſt am 9. d. M. hier eingetroffen, und
nachdem er das Zeughaus und die Gießerei hier und in der
Nähe beſichtigt und zur Anfertigung verſchiedener militäriſcher
Apparate die nöthigen Anweiſungen gegeben, geſtern nach Mann
heim und Heidelberg abgegangen, um ſich von dem Zuſtand
der Dinge daſelbſt, den localen Verhältniſſen c. perſönlich zu
unterrichten.

Karlsruhe, d. 12. Juni. Jn der geſtrigen Abendſitzung
der konſtituirenden Verſammlung wurde Bürger Damm zum
Praſidenten, zu Vicepräſidenten die Bürger Werner und
Stehlin gewahlt. Nachdem hierauf auch noch die Wahl der
Sekretaäre vorgenommen worden war, ſtellte Bürger Hoff von
Mannheim folgende dringliche Anträge: J. Das Kriegsminiſte-



alle bewaffneten Körper der Volkswehr ſogleich mit Patron-
taſchen, Schuhen, Socken, Hemden c. verſorgt werden. Fer-
ner, daß ſogleich von den Handwerkern der Volkswehr in den
Stunden, wo nicht exerzirt wird, die Gegenſtände gegen Be
zahlung des Arbeitslohns überall zu gleicher Zeit verfertigt wer
den ſowie den Gemeinden aufzugeben, alles hierzu Nothige zu
liefern, wenn es von dem Kriegsminiſterium oder den Civil-
kommiſſaren verlangt wird, und es ſpäter dem Staate zu ver-
rechnen. II. Raſtatt ſogleich entſprechend zu verproviantiren und
mit Munition zu verſehen. III. Da im Unterland, namentlich
in der Gegend von Heidelberg, dem Hauptquartier, wo bedeu-
tende Truppenmaſſen zuſammengezogen ſeien, bereits eine Theue
rung und ein Mangel an Lebensmitteln einzutreten beginnt,
wahrend dieſe in andern Gegenden des Landes in Ueberfluß
vorhanden ſeien, den Gemeinden die Lieferung von Lebensmit-
teln aufzugeben, die an die entſprechenden Behörden in den
ſtark von Truppen beſetzten Gegenden des Landes am Neckar
abzuliefern ſind c. Nach einer kurzen Debatte, ob die Ver-
handlung in geheimer Sitzung ſtattfinden ſolle oder nicht, er-
klärten ſich 38 Mitglieder für geheime Sitzung und dieſe wird
demnach heute Abend um 8 Uhr ſtattfinden.

Mannheim, d. 10. Juni.
Metternich, Willich und ein polniſcher Offizier die Truppen-
bewegungen folgen ſich ſehr raſch. Jm Allgemeinen können Sie
annehmen, daß unſere Kavallerie und Artillerie gut, die Jn-
fanterie hingegen ſchlecht geſinnt iſt, eine Folge der Selbſtwahl
der Führer, welche nichts verſaumen, den Leuten die Kopfe zu
verdrehen. Privatnachrichten aus Karlsruhe verſichern, daß
Struve durch die polniſche Legion die „reaktionäre“ Stadt habe
plundern laſſen wollen. Jm Neckarthal iſt die Stimmung ſehr
gut und man hofft und wünſcht nichts mehr, als baldige Be-
freiung. Zwar habe Sigel das Standrecht verkünden laſſen,
wie Sie bereits wiſſen, doch wurde er jetzt ſchon zu Modifika-
tionen und Milderungen gezwungen. Dem Proklam zufolge ver
fielen alle Flüchtlinge ohne Weiteres der kriegsrechtlichen Be
handlung; jetzt ſollen ſie vorerſt vor ein Civilgericht geſtellt wer-
den. Aus den meiſten Gegenden des Landes fand ich geſtern
bei einem hieſigen Privaten Briefe vor, die von einem groß-
artigen Umſchlag der öffentlichen Meinung ſprechen, und zwar
nicht nur bei den „Bourgeois“, ſondern ſelbſt bei Vielen wel
che die Flucht des Großherzogs mit Jubel begruüßten.

Stuttgart, d. 12. Juni. Der hier verſammelte Reſt
der Nationalverſammlung wird, da ihm bei Benutzung
öffentlicher Locale Schwierigkeiten in den Weg treten, eine hie-
ſige Privatreitſchule als Sitzungslocal benutzen. Einige Mittel
ſollen nun fur ſie flüſſig geworden ſein, indem Hr. v. Jtzſtein
5000 fl. aus Baden mitgebracht habe. Die Mitglieder hatten
heute Vormittag eine vertrauliche Beſprechung in dem E. Wer-
ner'ſchen Kaffeehauſe. Es heißt, Abg. Römer, auch Uhland ſei
ausgetreten Abg. Viſcher ſchwankt zwiſchen Bleiben und Ge-
hen andererſeits ſind fur Ausgetretene Erſatzmanner angekün-
digt. Jn unſerer Bürgerwehr, welche bisher ſich ent
ſchieden der Ordnung angenommen, droht eine Spaltung einzu
treten, indem die Radicalen unter ihr Unterſchriften fur die An
erkennung der proviſoriſchen Regentſchaft ſammeln, wobei übri
gens ſehr zahlreiche nichtberechtigte Unterſchriften mit unterlaufen.

München, d. 11. Juni. Der Landtag iſt aufge-
löſt. Kurz nach 9 Uhr eroöffnete der erſte Praſident heute die
23. Sitzung der Kammer der Abgeordneten. Am Minfiſtertiſche
die Herren v. d. Pfordten, Ringelmann und Lüder; Letzterer

abweichend von dem im Laufe dieſes Landtages bisher von
den übrigen Miniſtern geuübten Brauche in Uniform. Nach
Verleſung und Genehmigung des Protocolls der letzten Sitzung
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rium hat ohne allen Verzug die Anordnungen zu treffen, daß erklärte Dr. Hanitz, der erſt ſeit der letzten Sitzung aus der

Eben kommandiren bei uns

Rheinpfalz zurückgekehrt iſt, daß er der jungſten vom Abg. Wil
lich abgegebenen Erklärung in allen Punkten beitrete. Laut
der Tagesordnung hätte nun zur Berichterſtattung über den
Beſchwerdeantrag Kolb's und die Reclamation Willich's geſchrit
ten werden ſollen, welche beide Gegenſtände zu einem Aus-
ſpruche der Kammer über das „miniſterialcommiſſariatliche“
Benehmen des Praſidiums und indirect auch über das verfaſ
ſungswidrige Anſinnen der Regierung auf Suspenſion der Pfal
zer Abgeordneten hatten führen müſſen. Mit allgemeiner Span
nung vernimmt man, daß Miniſter Ringelmann das Wort zu
einer Regierungsmittheilung verlangt. Wird das Miniſterium
durch Zurückziehung ſeines Antrages endlich einen Beweis ver
ſuchen, daß die von der Pfoördten'ſchen Declamationen uber
Conſtitutionalismus etwas mehr als hohle Phraſen waren, oder
wird dem ſeit geſtern umlaufenden Gerüchte zufolge, eine Kam-
merauflöſung ausgeſprochen werden. Das von Ringelmann
mit zitternder Stimme vorgeleſene Schreiben hebt den Zweifel.
Es lautet:

„Maximilian II. c. 2c. Unſern Gruß zuvor, Liebe und Getreue!
Wir finden uns bewogen, mit Bezugnahme auf H. 23 Titel VII. der
Verfaſſungsurkunde, die Verſammlung des gegenwärtigen Landtages auf
zulöſen und behalten uns vor, eine neue Wahl der Kammer der Abge
ordneten innerhalb der durch die Verfaſſungsurkunde beſtimmten Zeit vor
nehmen zu laſſen. Wir verbleiben Euch mit königlicher Huld und Gnade
gewogen. München, 10. Juni 1849. Max. Kleinſchrod. Dr. Aſchen
brenner. r. Ringelmann. v. d. Pfordten. Lüder. Zwehl.“

Nach den Worten des Praſidenten „es uübrigt mir nichts
weiler, als die Sitzung zu ſchließen,“ leerten ſich Saal und
Zuhörerräume ohne jede Aeußerung.

Die Motive der Landtagsauflöſung werden in der fol-
genden königlichen Proclamation kundgegeben:

Baiern! Als wir zu Anfang dieſes Jahres die Kammern des Land
tags um uns verſammelten hatten wir uns der Hoffnung hingegeben daß
dieſelben die Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage der öffentlichen An
gelegenheiten richtig würdigend, uns in unſerm Beſtreben, die Intereſſen
Baierns zugleich mit jenen des deutſchen Geſammtvaterlandes zu fördern,
freudig unterſtützen und es uns auf dieſe Weiſe möglich machen würden,
eine Reihe der hochwichtigſten Aufgaben auf eine befriedigende Weiſe zu
löſen. Dieſe Hoffnung iſt rückfichtlich der Kammer der Abgeordneten nicht
in Erfüllung gegangen. Die Mehrheit dieſer Kammer hat ſogleich bei Be
ginn des Landtags in der auf die Thronrede erlaſſenen Adreſſe über die
klaren Beſtimmungen der die Vollmacht der deutſchen Nationalverſamm
lung feſtſetzenden Bundesbeſchlüſſen vom 30. März und 7. April 1848,
und des zu deren Vollzug erlaſſenen Geſetzes vom 15. April 1848, die
Wahl der bairiſchen Abgeordneten zur Volksvertretung bei dem deutſchen
Bunde betreffend, ſich hinweggeſetzt. Sie hat den Beſchlüſſen der erwähn
ten Nationalverſammlung über die Grundrechte des deutſchen Volks und
über die deutſche Reichsverfaſſung unbedingte Geltung für Baiern zuer-
kannt dadurch die Selbſtändigkeit Baierns, den Fortbeſtand ſeiner Staats
verfaſſung und des Landes Wohlfahrt, zu deren Wahrung die Regierung
und die Volksvertreter eidlich verpflichtet ſind, den vorerwähnten Beſchlüſ
ſen gänzlich untergeordnet, und der Regierung wie dem Landtage das
Recht der Zuſtimmung oder Nichtzuſtimmung zu dieſen Beſchlüſſen abge
ſprochen. Dieſelbe hat ſich ſogar geweigert, in jener Adreſſe die Anerken
nung des der Staatsverfaſſung Baierns zu Grunde liegenden conſtitutio-
nell monarchiſchen Princips ausdrücklich auszuſprechen. Der Wechſel des
Staatsminiſteriums und die während einer zweimonatlichen Vertagung
des Landtags eingetretenen weſentlichen Aenderungen in der Entwickelung
und der Lage der deutſchen Angelegenheiten vermochten nicht die Majori
tat der Kammer der Abgeordneten von der betretenen Bahn zurückzubrin-
gen. Die wiederholt ertheilte Verſicherung daß wir weit entfernt,
durch die verlangten Abänderungen der zu Frankfurt entworfenen deutſchen
Reichsverfaſſung die dem Volke in Ausſicht geſtellten Rechte und Freihei
ten verkümmern zu wollen vielmehr dabei nur den einen großen Zweck
einer dauernden Einigung des ganzen deutſchen Geſammtvaterlandes, ſeine
Eintracht und ſeine Wohlfahrt, und das Wohl und Wehe Baierns vor
Augen gehabt haben, blieb unbeachtet. Selbſt jede Prüfung der über jene
Abänderungen an die Kammer der Abgeordneten gelangten Mittheilung
unſeres Staatsminiſteriums ward verweigert, obgleich dieſelben in den we
ſentlichſten Punkten ſogar im Einklange mit der einſtimmigen Meinungs-
äußerung der Kammer der Abgeordneten vom 8. Febr. d. J. verlangt wor
den waren, und es ward dagegen in einer zweiten von der Kammermajori
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tät beſchloſſenen und an uns gebrachten Adreſſe unſerm neugebildeten Staats
miniſterium alle und jede Unterſtützung überhaupt, insbeſondere aber die
zur Ausführung ſeines Programms vom 17. Mai d. J. erwartete, verſogt,
und die unverzügliche Berufung eines Miniſteriums verlangt, welches die
unbedingte Anerkennung der zu Frankfurt beſchloſſenen deutſchen Reichsver
faſſung ſammt dem dazu gehörigen Wahlgeſetz ausſprechen und ſofort that
ſächlich in Ausführung bringen werde. Als endlich in Folge eines über den
ganzen pfälziſchen Regierungsbezirk ausgebrochenen hochverrätheriſchen Auf-
ruhrs jede Wirkſamkeit der geſetzlichen Regierungsbehörden daſelbſt aufgeho
ben, an ihre Stelle eine revolutiongire Regierung und Landesvertretung ge
ſetzt, und von dieſer Regierung die Trennung der Pfalz von Baiern ausgeſpro
chen, die frankfurter Reichsverfaſſung als gültig proclamirt, die Eidesleiſtung
auf dieſelbe angeordnet, ein Theil unſerer Truppen zum Eidbruche verlei
tet, die Aufſtellung einer bewaffneten Macht zur Aufrechthaltung des Auf-
ruhrs angeordnet und ſelbſt auf die Bundesfeſtung Landau ein Angriff
unternommen worden war, widerſetzte ſich eben dieſelbe Kammermajori-
tät der Prüfung und Berathung der' von unſerm Staarsminiſterium aus
gegangenen Beanſtandung des Rechts der von dem pfaälziſchen Regierungs
bezirk entſendeten Abgeordneten, an den Arbeiten des Landtags während
der Dauer des Aufruhrs und der dadurch bewirkten factiſchen Trennung
der Pfalz von Baiern Theil zu nehmen ja es hat dieſelbe ſogar während
des ganzen Laufes der desfalls ſtattgehabten Discuſſionen irgend eine Mis-
billigung des in der Pfalz verübten Hochverraths nicht nur nicht ausge-
ſprochen, ſondern es ſind ſogar aus ihrer Mitte Schutzreden dieſes Auf
ruhrs hervorgegangen. Während aller dieſer Vorgange blieben in den
größtentheils mit Mitgliedern der Kammermajorität beſetzten Ausſchüſſen
ſämmtliche Vorlagen der Regierung unerledigt liegen, und es ward hier-
durch eine gänzliche Lahmung des Ganges der Regierung in neue Aus-
ſicht geſtellt. Bei dieſer Sachlage mußten wir auf jede Hoffnung verzich
ten, daß ein dem Wohle des Landes erſprießliches Ergebniß aus dem fort
geſetzten Wirken der Kammer der Abgeordneten hervorgehen werde. Wir
haben daher in dieſer Ueberzeugung und feſt vertrauend auf die bewährte
Geſinnung und Verfaſſungstreue unſers geliebten Volks, deſſen Glück und
Wohlfahrt der Gegenſtand aller unſerer Beſtrebungen und das Ziel unſe-
rer heißeſten Wünſche bildet, von der uns durch die Verfaſſungseurkunde
eingeräumten Befugniß, den Landtag aufzulöſen, Gebrauch gemacht, und
werden innerhalb der nächſten drei Monate eine neue Wahl der Kammer
der Abgeordneten vornehmen laſſen. Wir hegen hierbei zu unſerm gelieb-
ten Volke das volle Vertrauen, daß daſſelbe in dieſer Maßregel lediglich
unſer aufrichtiges Streben zur Herſtellung des zwiſchen der Regierung und
Volksvertretung nöthigen Cinklanges, ohne welchen eine gederhliche För
derung der öffentlichen Angelegenheiten, die Fernhaltung der Anarchie und
die Heilung der dem öffentlichen Wohlſtande, den Gewerben und dem Han-
del geſchlagenen Wunden unmöglich iſt, erkennen, durch treues Feſthatten
an der in ſo vielen Zeitſturmen bewährten, unſerm Herzen über Alles
theueren Liebe und an dem ſtets bewieſenen Sinne fur Geſetzlichkeit, uns
die Erfüllung der uns obliegenden ſchweren Regentenpflichten erleichtern
und durch ſeine Mitwirkung die Erreichung des gemeinſamen höhen Zie-
les in einer Zeit fördern werde, welche fur die künftigen Geſchicke Baierns,
ja des deutſchen Geſammtvaterlandes entſcheidend iſt. Munchen, den 10.
Jun. 1849. Max. Dr. v. Kleinſchrod. Dr. Aſchenbrenner. Dr. Rin-
gelmann. Dr. v. d. Pfordten. v. Luder. v. Zwehl e

Einer Verordnung des Militaärcommiſſars zu Speyer
vom 2. d. M. zufolge iſt jede Verbindung mit den Feſtungen
Landau und Germersheim eingeſtellt, und können daher von
nun an weder Briefe noch Fahrpoſtſtucke durch die Poſt dahin
Beforderung finden.

Wien, d. 11. Juni. Paskewitſch wird erwartet und ſoll
ſogleich das Commando übernehmen. Dagegen veiliert die Ar
mee ihren tapferſten Reitergeneral: denn General Schlick hat
abgedankt, weil ihm Jellachich Und Haynau vorgezegen worden
ſind. Er iſt ein ritterlicher Mann in der edleren Bedeutung
des Wortes und genießt unter den Magyaren notoriſch mehr
Achtung als alle andere k. k. Generale. Heute ſind zwei ruſ
ſiſche Großfürſten angekommen und begaben ſich nach Preßburg.

Jtalien.
Rom, d. 1. Juni. Seit geſtern haben die Franzoſen

auch den Monte Mario occupirt, wodurch ſie oberhalb der Stadt
eine für dieſelbe noch gefähriichere Poſition einneymen, als ih-
nen untkerhalb derſeiben die Stellung an der Foriſetzung des
Janiculus gewahrie; denn von jenem Hugel, dem höchſten
Punkte in Roms nächſter Umgebung, läßt ſich bequem ſowohl

Stadttheil zwiſchen der Tiber und dem Monte Pincio, ſo wie
die greße Straße von Porta del Popolo bis Ponte Molle, we
nigſtens mit ſchwererem Geſchütze, wie es die Franzoſen jetzt
haben, beſtreichen.

Die Gerüchte von der Einnahme Noms durch die Fran-
zoſen haben ſich bis jetzt nicht beſtätigt. Jn der Sitzung der
franzöſiſchen National- Verſammlung am 11. hat Odilon Bar
rot erklärt, die franzöſiſche Regierung habe ſeit der Depeſche
Oudinot's vom 4. keine Nachrichten vom Expeditions Heer er
halten. Man ſprach am 9. in Marſeille von großen Verluſten,
welche die Franzoſen erlitten haben ſollten es hieß ſogar, Oudi-
not habe von der römiſchen Regierung einen 2aſtundigen Waf-
fenſtillſtand verlangt, um ſeine Todten zu beerdigen und ſeine
Verwundeten fortzuſchaffen. Die ganze, im „Nouvelliſte“ ent
haltene Mittheilung iſt aber der Art, daß ſie auf keinen ſiche
ren Angaben zu beruhen ſcheint, und iſt ſo unbeſtimmt gehal
ten, daß man aus derſelben nicht einmal erſehen kann, ob von
dem Kampfe am 3. oder von einem ſpäteren die Rede iſt. Mit
Bezug auf die Ereigniſſe am 3. wird behauptet, Garibaldi habe
bei einem Ausfall 3 Kompagnieen Franzoſen gefangen genom
men. Unter den Gefangenen, welche die Franzoſen machten,
befanden ſich 213 Soldaten und 7 bis 8 Offiziere des Batail
lons Melara. Sie wurden nach Baſtia gebracht, um von dort
nach Corſika übergeſetzt zu werden.

Der Prinz Friedrich von Liechtenſtein, Befehlshaber der in
Perugia eingerückten Oeſterreicher, hat am 29. Mai folgende
Proklamation an die dortigen Einwohner gerichtet:

Strategiſche Rückſichten, zum Zwecke, das kaiſerlich königliche Armee
Corps unter Befehl des General-Lieutenants Grafen Wimpffen zu ſtützen,
welches in die Marken eingerückt iſt, um der wachſenden Anarchie ein
Ende zu machen, und zur Vertheidigung eines rechtmäßigen Monarchen,
des Papſtes Pius IX., haben den Oberbefehlshaber beſtimmt, meinen
Truppen den Befehl des Einmarſches in dieſen Theil der päpſtlichen Staa
ten zu geben. Jch komme zu Euch als Verbündeter, als Freund der hei
ligen Sache der Ordnung die Truppen unter meinem Befehle, an die
ſtrengſte Mannszucht gewöhnt, werden dieſelbe durchaus in Eurer Mitte
zu bewahren wiſſen. Nehmt meine Soldaten als Eure Freunde auf und
vereinigt Euch mit ihnen. Eure Belohnung wird in der Wiederherſtel-
lung der öffentlichen und Privat Sicherheit und in der Befeſtigung der
Ruhe beſtehen.

Frankreich.
Paris, d. 11. Juni. Der „Moniteur de l'Armee“ er-

klart, daß bezüglich der Bildung eines Lagers bei St. Maur
noch nichts Beſtimmtes entſchieden ſei. Man habe zur Beſich
tigung des Terrains Stabsoffiſiere abgeſchickt und es ſei wahr-
ſcheinlich, daß ein Lager aufgeſchlagen werde, jedoch nicht fur
20,000, ſondern nur fur 10,000 Mann.

Die heutige Sitzung der National- Verſammlung
ward um Uhr eröffnet. Schon um 1 Uhr ſammelten ſich
um den Palaſt zahlreiche Gruppen, wahrend ganze Schaaren
Polizeiſergeanten außerhalb und innerhalb deſſelben ſich aufſtell
ten. Die Bewachung des Palaſtes war den bekannten Jagern
von Vincennes anvertraut. Der Praſident Dupin eroffnete
die Sitzung mit der Anzeige vom Tode des Marſchalls Bu-
geaud, den ganz Frankreich betrauern werde, da er als Krieger
und Staatsbürger gleich groß geweſen ſei. Die Deputation
für das Leichenbegängniß ward ſodann durchs Loos beſtimmt.
Auf gleiche Weiſe wurden auch die 20 Staatsraäthe beſtimmt,
welche von der Verſammlung durch neue erſetzt werden ſollen.
Der Praſident kündigte hierauf die Jnterpellationen LedruRol-
in's an. Die bis dahin faſt leeren Baänke des Berges, ſo wie
die übrigen Bänke füllten ſich raſch, und LedruRollin, obgleich
ſichtlich noch etwas leidend, trat ein. Viele vom Berge bega
ben ſich zu ihm, um ein Papier zu unterzeichnen. Unter allge-
meiner Aufmerkſamkeit beſtieg nun Ledru-Rollin die Tri-die Engelsburg und die Porta Anzelica, wie auch der d
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bune und ſprach: „Es giebt entſcheidende Augenblicke, wo die
Phraſen unnütz ſind. Jch interpellire nicht. Jedermann weiß,
was geſchehen iſt: franzoſiſches Blut, roömiſches Blut iſt gefloſ
ſen. Rom iſt mit Wuth angegriffen und mit Energie verthei-
digt worden. Drei Schwadronen unſerer Reiterei ſind vernich-
tet worden. Unſere Truppen haben furchtbar gelitten. Der
General Oudinot hat um einen 24ſtündigen Waffenſtillſtand
gebeten, um die Todten zu beerdigen und die Verwundeten

Redner erinnerte nun an die Verwerfung der franzöſiſchen Da
zwiſchenkunft durch die Sicilianer und Lombarden, und ſchloß
mit dem Ausrufe: „Was würde dieſen verblendeten Menſchen
geſchehen wenn Frankreich, daß ſie jetzt zurückſtoßen abtreten
und den Oeſterreichern das Schickſal Roms anheimgeben wollte
Nach dieſer Rede, während deren die lautloſe, nie unter-
brochene Stille auf den Bänken des Berges auffiel, der ſich
das Wort gegeben zu haben ſchien, der Rechten keinen Vor-
wand zur Beſchwerde zu geben, ward die Sitzung eine Zeitfortzuſchaffen. Die Triumvirn haben denſelben bewilligt. Dies

ſind die Thatſachen. Interpellationen ſind lächerlich. Hier lang ſuspendirt. Bei ihrer Wiederaufnahme um 4 Uhr ergriff
können nur Thaten helfen. Die Regierung muß in Anklage- Ledru-Rollin wieder das Wort und ſagte: „Hr. Odilon
zuſtand verſetzt werden. Jch lege auf dem Bureau des Prä Barrot hat die Frage umgangen. Es handelt ſich darum, was
ſidenten den Anklageact gegen den Präſidenten der Republik die conſtituirende Verſammlung wollte. Als ſie die 1,200,000
und die Miniſter nieder. Jch verlange zugleich die Dringlich- Fr. für die Expedition bewilligte, hatte das Miniſterium aus
keit. Denn das Blut fließt noch.“ Oditon Barrot: drücklich erklärt, daß es keineswegs den Sturz der römiſchen
„IJch kenne die Nachrichten des Hrn. LedruRollin nicht. Die Republik wolle und daß es dieſelbe nicht angreifen werde. Jſt
Regierung hat keinerlei Nachrichten erhalten ſeit der veröffent dies deutlich? Heute nun kommt Jhr und erklart, daß Jhr
lichten letzten Depeſche des Generals Oudinot. Man beſchuldigt Euch zum Angriffe gezwungen geſehen habt. Es iſt falſch, daß
uns der Verletzung der Verfaſſung. Jch frage die Urheber der die Conſtituirende Euch ermächtigt hat, Rom anzugreifen. Jhr
Anklage, ob ſie ſelbſt feſt entſchloſſen ſind, in der Geſetzlichkeit habt die Verfaſſung verletzt und wir werden ſie durch alle
zu bleiben. Man kann den geſetzlichen Kampf und den Auf möglichen Mittel vertheidigen.“ (Unheurer Jubel des
ſtand nicht vereinigen. Haben Hr. Ledru- Rollin und ſeine Berges und Geſchrei: „Es lebe die Republik!“ Die Freunde
Freunde wohl die ſchwere Bedeutung eines Anklageactes über LedruRollin's drückten ihm die Hand.) OdilonBarrot be
legt, den ſie zum dritten Male, glaube ich, gegen mich richten ſtieg die Tribune, die er aber gleich wieder verließ. Ledru
Haben wir ohne Grunde gehandelt, als wir die Unterhandlung Rollin, erklärte nochmals, daß die Verfaſſung verletzt worden
für erſchöpft erklärten Dies iſt die Frage.“ (Der Redner ſei, daß aber er und ſeine Freunde ſie vertheidigen würden,
hielt nun eine enthuſiaſtiſche Lobrede auf das liberale Verfah ſogar mit den Waffen in der Hand. Bedeau erklarte,
ren Pius IX. Er erinnerte an den Mord des Miniſters Roſſi daß auch er zur Vertheidigung der Verfaſſung bereit wäre;
und die Gleichgültigkeit der Römer bei dieſer Gelegenheit. Er dieſelbe ſei aber durchaus nicht verletzt worden und er werde
ſagt dann weiter:) „Bei den Conferenzen von Gaeta hat Frank ſich ſtets der Majorität der Verſammlung unterwerfen. (Hef-
reich ſtets gegen die abſolute Wiederſtellung des Papſtes prote tiger Tumult, ſo daß man die Schlußworte des Redners nicht
ſtirt. Die Regierung konnte nur dreierlei Wege einſchlagen: verſtehen konnte.) Segur d'Agueſſeau kündigte einen Vor-
1) ſich fur die römiſche Republik erklären, was Frankreich ent ſchlag an, hielt aber bei dieſem Anlaſſe eine theils herausfor
ehrt haben wurde; 2) ganz neutral bleiben, ein Verfahren, dernde, theils lächerliche Rede, die ganz geeignet war, den
wegen deſſen man ſie jetzt eben ſo heftig anſchuldigen würde, Eindruck des Bedeau'ſchen Vortrags zu gefaährden. Sein An
oder 3) mit dem Frankreich eigenen liberalen Charakter inter trag lautete auf motioirte Tagesordnung, worin die Erklarun-
veniren, was ſie, da ihr nichts anderes übrig blieb, gethan gen des Miniſteriums gutgeheißen werden ſollen. E. Arago
hat. Wir haben ſtets erklaärt, daß wir die romiſche Republik verſuchte umſonſt, zu Worte zu kommen. Thiers verlangte
nicht anerkennen, und dieſe Anerkennung iſt auch nie bean- den Schluß der Debatte, weil es unter der Wurde der Ver
tragt worden. Wenn alſo die römiſche Republik zu fallen ſammlung ſei, nach einem Aufrufe zu den Waffen noch zu
beſtimmt war ſo blieb uns nichts übrig als mit dem discutiren. Die Verſammlung entſchied mit zweifelhafter Ma
Frankreich eigenthumlichen liberalen Geiſte zu interveniren. jorität für Fortſetzung der Discuſſion. Em. Arago fragte,
Jch erklaäre, daß wir dies gethan haben ohne eine Verbin was das Miniſterium denn thun wolle, wenn wirklich Oudinot
dung mit den übrigen Mächten. Wir zeigten gleich den die Einnahme Rom's gelänge? Nachdem Larabit die Vor
Charakter unſerer Expedition in Civita-Vecchia, als wir die lage der Actenſtücke begehrt hatte, wurde die Discuſſion ge
Fahne der Republik beſtehen ließen und dem Commiſſar des ſchioſſen. Segur d'Agueſſeau ſprach nochmals unter all
h. Stuhles die Aufnahme verweigerten. Wir kamen weder gemeinem Gelachter der Verſammlung über ſeine uübertriebenen
für noch gegen eine Regierung. Später begegneten wir dem Geberden fur ſeine motivirte Tagesordnung, zog jedoch zuletzt
Kriege. Unſere Soldaten, die ein General, voll von Ver dieſen Vorſchlag zuruck. Cremieux ſchlug eine andere moti-
trauen und beſeelt von zu großer Tapferkeit, nach Rom führte, virte Tagsordnung vor, worin die ſofortige Einſtellung der
wurden mit Flintenſchüſſen empfangen.“ Der Conſeilspraſident Feindſeligkeiten gegen Rom angeordnet und die Erklärung bei
ging nun auf das Verhalten des Herrn v. Leſſeps ein. Die gefügt wird, daß der Befehl vom 29. Mai der e en
betreffenden Thatſachen ſind bekannt Odilon- Barrot behaup

auf die Bemerkung des Praäſidenten, daß die einfache Tages-tet aber daß Leſſeps den zweiten Vertrag (vom 31. Mai) ins
Lager brachte, nachdem Oudinot bereits den Wiederbeginn der

über die einfache Tagesordnung geſchritten und dieſe mit 361
gegen 203 Stimmen genehmigt, der Ledru-Rollin'ſche Antrag
alſo mit einer Majorität von 158 Stimmen abgelehnt.

Feindſeligkeiten in Rom angezeigt hatte. An jenem Vertraze
tadelt der Redner hauptſächlich, daß Leſſeps die Unterſtützung
der franzöſiſchen Truppen zur Vertheidigung des Gebviets der
Republik zugeſagt habe, was durchaus der von Frankreich in

der Conſtituirenden vom 7. Mai zuwider ſei. Es wird zuer

ordnung ſtets Vorrang habe, zur namentlichen Abſtimmung

Paris, d. 12. Juni. Ein vom Praſidenten der Repu
Gaeta angenommenen diplomatiſchen Stellung zuwider geweſen blik auf den Vorſchlag des Kriegsminiſters erlaſſenes Decret
ſei. Leſſeps habe dadurch gegen ſeine Jnſtractionen und gegen verfügt die Beerdigung des Marſchalls Bugeaud in den Jn-
den Willen der National-Werſammlung verſtoßen. Um die e
ſetzung Roms durch die Oeſterreicher und eine gewaltſame Re
volution zu verhüten, have DOudinot angreifen muſſen. Her

validen. Der Tag für Abhaltung des Leichenbegaängniſſes wird
ſpäter feſtgeſetzt werden. Geſtern und heute ſtrömten zahlreiche
Repräſentanten, Generale, Nationalgardiſten, Offiziere und Un
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teroffiziere der Armee nach dem Hotel des Verſtorbenen. Die
Leiche des Marſchalls iſt einbalſamirt worden. Er ruht auf ſei-
nem Bett, mit ſeiner Marſchallsuniform bekleidet, den Degen
auf der Bruſt, im Hute und Handſchuhen. Seine Züge ſind
vollkommen unverſehrt; man mochte ihn ſchlafend glauben. Ein
Prieſter betet Tag und Nacht bei der Leiche, neben welcher ſich
bald ein Offizier oder Unteroffizier, bald ein Mann aus dem
Volke, der ſeinem Wohlthäter das letzte Lebewohl ſagt, weinend
niederwerfen. Die Marſchallin Bugeaud hat der erſte Adjutant
des Verſtorbenen bei Chateauroux eingeholt und wird ſie dort
vorbereitet haben den entſetzlichen Schlag, der ſie getroffen
hat, mit Faſſung zu ertragen.

Ueber die Operationen der franzöſiſchen Expedi-
tions- Armee gegen Rom entnehmen wir dem „Nouvelliſte“
folgende Nachrichten, welche das Paketboot „Tancrede“, das
Civita-Vecchia am 5. Juni verließ, nach Marſeille gebracht hat:
„Am Nachmittage des 4. hatte unſer Heer, welches noch die
am vorigen Tage dem Feinde genommenen Stellungen behaup-
tete, den Angriff erneuert, welcher noch fortdauerte, als der
„Tancrede“ bei CivitaVecchia die Anker lichtete. Es herrſchte
beim Feinde große Erbitterung, denn ſein Rückzug wird bald
nicht mehr möglich ſein. Auf unſerer Seite verfuhr General
Oudinot noch mit weit mehr Schonung gegen die Stadt, die
er in wenig Augenblicken zur Unterwerfung zwingen konnte,
wenn er alle Mittel des Krieges anwenden wollte. Die Stel
lungen, welche er einnimmt, vornehmlich der Monte Pincio,
werden ihn bald zum Herrn von Rom machen. Der Monte
Pincio war mit drei Reihen furchtbarer Barrikaden befeſtigt
geweſen das 25. leichte Regiment hat ſie mit dem Bayonnette
genommen. Ueber 100 Gefangene wurden dort gemacht. Der
Angriff iſt hauptſächlich gegen die Porta del Popolo gerichtet,
wo eine Belagerungs- Batterie in einer Entfernung von hoch
ſtens 300 Metres von der Stadt aufgepflanzt iſt. Hundert
unſerer Verwundeten und eine zweite Abtheilung Gefangene ſind
in Civita-Vecchia angekommen.“

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag, den 17. Juni Morgens 10 Uhr, Gemeinde-Verſamm-
lung im Kirchen-Lokale nur für Gemeindeglieder. Vortrag.

Freie Gemeinde.
Die öffentlichen Sonntags Verſammlungen fallen bis auf

weitere Anzeige aus.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 14. Juni.
Weizen 1 25 A. bis 24 3 W 9Roggen 25 2 298 9Gerſte 2 21 3 25Hafer v 15 2 17 6 eMagdeburg den 14., Juni. (Nach Wispeln

Weizen 45 50 Gerſte 19 22Roggen 25 27 Hafer 14 16l,
Berlin, den 14. Juni.

Seizen nach Aualität 56——62
Roggen loco und ſchwimmend 25 26

Fr. Juni/ Juli 25/, à 25 verk. 25 S.
Juli Auguſt 26 Br. 25/, G.
Auguſt 26/, Br., 26 G.

Sept. /Octbr. 28 r. 27 G.
Gerſte, große, loco 2123

kleine 18—20
Hafer loco nach Qualität 15--17

pr. Juni/ Juli 42pfd. 15 Br.
Erbſen Kochwaare 27——28

Futterwaare 25--26

Goldnen Ring:
Erfurt.

Engliſcher Hof

pr. Juni
Juni Juli
Juli Auguſt
Aug./ Sept.
Sept /Oet.

Rübsl loco 121 Br., 12 G.
do

125 Br., 12 G.
h

ov. Decbr. 121 bz. u. Br. 12*geinöl loco 10 4 Br. e S W &8
Mohnöl 17 Br.
Hanföl 13 à 121
Palmöl 13/, à 131
Südſee-Thran 11 Sr.

pr. Aug. /Sept. 10 Br.
Spiritus loco ohne Faß 16 à 16, verk. 16 G.

pr. Juni Juli 16 Br., 16 G.
Juli Auguſt 162 Br., 16 G.Auguſt /Sept. 168, Br. 165, G.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. Juni.

Hr. Gutsbeſ. Redlich a. Suderode.
Hr. Apoth. Neubert a. Erfurt.

Bär a. Dresden. Hr. Tuchfabrik. Ekelmann a. Großenhain.

Die Hrrn. Kaufl. Rethauſen a. Stendal, Crüſſau a.

Hr. Schloſſermſtr.

et

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 14. Juni.

3f. Brief. Geld. f. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl.! 5 1017/, 1012/, Pomm. Pfndbr. 3 93
St. Schuldſch. 3/,1 72 78 K. u. Nm. do. 3 927/, 92,
X za 1018 101 Swleſſche do. 3 tur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 32/, 75 75 rant. do. 3
u C v 98 98 Pr. Bk.- A. Sch. 877,o. o. 2Wſtpr. Pfandbr. a 84 iedrichsd'or -137 13

do. a And. Goldm. à

O O. 5 131 7Oſtpr. Pfandbr. zu e un 12 12
Eiſenbahn Aectien.

Stamm- Zf. Prioritäts e 3f.Actien. Actien. 4Brl. Anh. Lit, Berl.- Anhalt 86 G.A. B. 4 772/, bz. u. G. do. Hambg. bz.
do. Hamb. 4 (62 bz. do. II. Serie Sdo. St.-Star. 4 r r 5 2do. Potsd.M. 4 54 z. o. o.4 i17 G. e 7 103 bz. u. G.
do. Leipziger 4 gd. Leipz.Halle Thür. 4 48 G. 49 B. Halle Thür. a G. 861/, B.
Cöln Mind.31/,77 B. 768, G. Cöln Mind. B.
do. Aachen 4 44 G.
Bonn Cöln 5 S 1.PrioritätDüſſeld.Elf. 4 o. St. Pr.Steel. Vohw. 4 35 B. Hüſſeld.Elf.
h

i n.938 pr. gè gar B do. III. Serie 5 93 B
Obſch

do. Brerb 3 94 B r zCoſelOderb.! 4
Bresl. Freib. 4 Oberſchl.Krak.Hbſchl. 4 41 bz. u. G Krak-Obſchl.) 4 71 B
Berg. Märk. 4 53/, B CoſelOderb.
Starg. Poſ. 31/,71 bz teel.Bohw.) 89 B
BriegReiſſe el G 80 Bd.Wittb. 4 40 bz. u. G rsl. Freib.s Berg. Märk. 4 97 B.Quitt. S uuttt. D. Actien.Aach.Maſtr.) 4 eeipz. Dresd

r r24 Fl.Ansl. Db. KielAlt. Sp. 4 92 8.
Fr.W.Ndb. 4 345/, à bz. mſt. R. Fl. 4
do. Priorit. 5 [92 B. Mlb. Thir.! 4 31 G.



Bekanntmachungen.
Auetions-Verlegung.

Die zum Mittwoch d. 20. d. M. bei
dem Wirklichen Geh. Regierungs Rath
Herrn von Holleuffer allhier anbe-
raumte Auction iſt hiermit aufgehoben
und ſoll Dienstog d. 26. d. M.
Nachmitt. 2 Uhr abgehalten werden.

Brandt,
Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Aeten-Papier- Verkauf. Jn
der Wohnung des Unterzeichneten ſollen
Freitag, den 22. dieſes Monats, von Vor
mittags 9 Uhr an, 30 Centner altes Acten-
Papier meiſtbietend gegen ſofortige baare
Zahlung verkauft werden.

Weißenfels a/S., den 14. Juni 1849.
Der Kreisrichter

Metzner.

Obſt- und Gemüſe-Verpach-
tung.

Familien Verhältniſſe halber bin ich
geſonnen, meinen 27 Morgen großen
Garten mit den diesjährigen Ober und
Unterfruchten
Mittwoch den 20. Juni, Nachm. 2 Uhr,

meiſtbietend zu verpachten.
Trotha, den 15. Juni 1849.

Louis Schubert.

Stelle-Geſuch.
Ein junger militairfreier Oeconom, 24

Jahr alt, wünſcht als Ober-Verwalter,
Jnſpektor oder Adminiſtrator eines Gutes
zu nächſte Johannis Stellung. Erforder-
lichen Falls kann gegen ſichere Hypothek
Caution beſtellt werden. Portofreie Briefe
unter Chiffre: O. S. 1202. befoördert die
Expedition dieſes Blattes.

Eine Runkelrüben- Zuckerfabrik
nach neueſten Erfahrungen conſtruirt und
im beſten Stande, iſt ſehr billig und mit
3 4000 Anzahlung zu verkaufen
oder auch zu verpachten. Näheres auf
portofreie Anfragen beim Amtmann Hey-
denreich. Leipzig, gr. Fleiſchergaſſe 21.

Esparſetteheu- und Kopfklee-
Verkauf.

Circa 18 Morgen Esparſetteheu und
24 Morgen Kopfklee ſind zu verkaufen in
Drobitz am hohen Petersberge.

2000, 1000, 600, 300, 200 und 100
ſind auszuleihen durch den Secretair

Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Funk's Garten.
Morgen, Sonntag, Nachmittags von

4 Uhr an Concert von den Geſchwiſtern
Drechsler.

7.

Einladung zum Abonnement
auf die

TDorgauer Zeitung,Organ fur die Jntereſſen des Volkes unter Redaction von
H. Schienert.

Dieſelbe erſcheint ſeit dem März d. J. in der Volksbuchdruckerei zu Torgau
wöchentlich zweimal, des Dienstags und Freitags, beſpricht die preußiſchen, ſo wie
allgemein politiſchen Verhältniſſe vom Standpunkte der Demokratie aus wahr und
unerſchrocken und die Redaction hat ſich dabei fortwährend bemüht, dieſe Zeitung in
demſelben Sinne wie die Halleſche demokratiſche Zeitung zu redigiren, zu
mal ſie im Beſitz derſelben Korreſpondenzen wie jene iſt.

Die Probenummern, welche vielfach bei den Königlichen Poſtaämtern vertheilt
ſind, dürften den Beweis liefern, daß dieſelbe ſich namentlich bemuht, durch ihre
leitenden Artikel die Tagesfragen klar und entſchieden demokratiſch zu beſprechen.

Jn Verbindung mit der Zeitung erſcheint an den übrigen 4 Wochentagen der

Tages-Courier,welcher die neueſten Nachrichten als Ergaänzungsblatt zur Zeitung liefert, daneben
aber ebenfalls über die wichtigſten Ereigniſſe kurze Raiſonnements in demſelben Sinne,
wie die Zeitung bringt.

Der Preis für die „Torgauer Zeitung“ betragt vierteljährig incl. Poſtaufſchla12 6 fur den Tages-Courier incl. Poſtan ſchlag s

Blätter gleichzeitig incl. Poſtaufſchlag 25 vierteljahrig.
Wir bitten die Beſtellungen bei den nächſten Poſtaämtern ſo bald als moglich zu

machen, um die bereits ziemlich bedeutende Auflage beſtimmen zu können.Torgau, den 15. Juni 1849. Die Volksbuchdruckerei.

e Ecdosparſetteheu- Verkauf bei
Stumsdorf.

Sonntag, den 17. Juni Nachmittags 2 Uhr ſollen auf dem Hei-
ne'ſchen Plane, unmittelbar am Bahnhof zu Stumsdorf einige 80 Mor-
gen gut beſtandene Esparſette als Heu meiſtbietend verkauft werden.

(Bei den Jnſertionen in Nr. 133, 135 u. 136 iſt ſtatt „Esparſette-Verkauf“
Esparſetteheu- Verkauf zu leſen.)

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des in der erſten GeneralVerſammlung der Geſellſchaft für Be

gruündung der Dampf- Mahl c. Fabrik zu Schkeuditz gefaßten Beſchluſſes wird
hiermit eine zweite GeneralVerſammlung

in der Bahnhofs- Reſtauration zu Schkeuditz
zum S. Juli d. J. Nachmittags praecis 2 Uhr anberaumt.

Jn Bezug des d. 27 der proviſoriſchen Statuten haben reſp. die Herren Actio-
nare etwaige Anträge ſchriftlich an den Kammerer Herrn Berger in Schkeuditz
franco in Zeiten einzuſenden.

Zur Tages Ordnung kommt:
1) Wahl des Ausſchuſſes und deren Stellvertreter.
2) Wahl des Directoriums.
3) Vortrag über vorläufige Zuſammenſtellung eines ſpeciellen Kohlenanſchlags.
4) Ueber Abänderung und Ergänzung der Statuten.

Unter Hinweiſung auf H. 6, welcher den JnterimsActien beigedruckt iſt, wird die
zweite Einzahlung mit I pro Aetie

fur den Juli d. J. ausgeſchrieben und iſt bei nachſtehenden Handlungshaäuſern
zu entrichten:

in Schkeuditz bei dem Herrn Kammerer Berger,
in Halle bei den Herren A. W. Barnitſon C Sohn,
in Leipzig bei dem Herrn Ferd. Thilo,
in Merſeburg bei den Herren Gebr. Nulandt,
in Naumburg bei den Herren Gebr. Geißler Comp.,
in Magdeburg bei dem Herrn Aug. Kühne sen.,
in Wittenberg bei den Herren Gebr. Gieſe.

Schkeuditz, den 9. Juni 1848. Das provisorische Directorium.



Als Praſervativ gegen die Cholera.
D. Lehmanns eard. Morſellen, verbeſſerte, ſo wie Cholera und Pfef-

fermünz-Paſten à W 16 täglich friſch bei D. Lehmann.

So eben iſt bei Paul Schettler in
Cöthen erſchienen und durch alle Buch-
handlungen zu beziehen

Anweiſung
zur ſchnellen Selbſthülfe beit der Cholera

und
Schutzmittel dagegen.

Von Arthur Lutze,
herzogl. Anhalt Cöthenſchen approbirtem Arzt,
Dr. und Mitglied der homöopathiſchen Academie
zu Palermo, Vorſteher der homöopathiſchmagne-

tiſchen Heilanſtalt in Cöthen.

Preis 2 Sgr.
Trockene Hefe,

an Bäcker und Wiederverkäufer zu ermä-
ßigtem Preis, empfiehlt

Moritz Forſter.

Eine wenig gebrauchte Droſchke ſtehet
zum Verkauf beim Schmiedemſtr. Riecke
auf dem kleinen Berlin Nr. 414.

Montag den 18. Juni d. J. ſöllen auf
der Domaine Weidenbach bei Querfurt
2 ſchwere fette Kühe und 90 Stück Maſtham
mel abtheilungsweiſe verauctionirt werden.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Einen Lehrling wünſcht bald der Backer
Flemming.

Drei fette Schweine ſind zu verkaufen
gr. Klausſtraße Nr. 868.

Pachtgeſuch.
Eine Pachtung von 300 bis 500 Mor-

gen guten Boden, die ſogleich angetreten
werden kann, wird geſucht durch

L. Finger in Eisleben.

Grasverkauf.
Sonntag, den 17. d. M. Vormittags

10 Uhr ſoll das Gras auf 3 Acker Wie
ſen vor Rollsdorf, getheilt, meiſtbietend
gegen baare Bezahlung an Ort und Stelle
verkauft werden. Beier.

Geſundheite-Flanelle
von bekanmer Güte hat wieder empfangen

S. M. Friedländer am Markt.

Eine ganz junge und ſehr fette Kuh
iſt zu verkaufen bei Rudolph in Aſen-
dorf.
SSSSSSSkCikCECSGSSSccccchasa
Familien- Nachrichten.

Todes-Anzeſge.
Heute, am 14. Juni, Abends 10 Uhr

endete Eleonora Langenberg ihr from-
mes und thatiges Leben.

Halle, den 15. Juni 1849.
Die Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend 93/, Uhr entſchlief un

ſer geliebter Gatte und Vater, Friedrich
Gottfried Grohmann, im 52. Le-
bensjahre. Verwandten und Freunden
dieſe Anzeige ſtatt jeder beſonderen Meldung.

Halle, den 15. Juni 1849.
Die Hinterbliebenen.

Wodes Anzeige.
Daß am 10. d. Mts. Abends 8 Uhr

unſere gute innigſt geliebte Mutter, die
verwittwete Frau Diaconus Schaper,
geb. Heikigemnſtedt, nach kurzem aber
ſchweren Leiden verſchied, zeigen die ſie-
ben zurückgebliebenen traurenden huülfloſen
Waiſen allen Freunden und Verwand-
ten an.

Halle, im Juni 1849.

Todes- Anzeige. JJn der Nacht des geſtrigen Tages, drei
Viertel auf zwoölf Uhr, iſt mein guter
Schwager, Herr Chriſtoph Gottlob
Schramm, Cantor und Organiſt der
Georgenkirche und emeritirter Oberlehrer
an der Buürgerſchule zu Glaucha, in dem
Alter von 78 Jahren, 7 Monaten und
23 Tagen nach zweitägigem Leiden an der
jetzt hier herrſchenden Krankheit hinuüber-
gegangen in das Land der Ruhe und des
Friedens, elf Monat nach ſeiner ihm vor-
angegangenen Gattin. Dieſes mache ich
unſern auswärtigen Verwandten und Freun-
den, zugleich im Namen und Auftrag der
hier wohnhaften hierdurch ſchuldigſt be-
kannt. Gott ſei Vergelter Denen, welche
dem Wohlvollendeten ſeinen oft ſchweren
Pilgergang erleichtern halfen und ſein
Andenken bleibe bewahrt in den Herzen
Aller, die ihm in Liebe zugethan und zu

Dank verpflichtet geweſen!
Halle, Donnerstag, den 14. Juni 1849.

Der Superintendent Fulda.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Todes- Anzeige.
Unerwartet wurde uns am 9. d. Mts.

unſere theure, unvergeßliche Emilie in
ihrem kaum vollendeten 22ſten Lebensjahre
entriſſen. Sie war der Engel unſeres Le
bens! Daß Gott ſie in ſeinen Himmel
rief und wir ſie im Lande der Verklarung
wieder finden, dieſer Glaube iſt bei der
Tiefe unſeres Schmerzes unſer einziger
Troſt!

Halle, Schnaditz, Bitterfeld,
den 12. Juni 1849.
Otto Derrſe als Gatte.

Wilhelm Hertzſch
Emilie Hertzſch als Eltern.
Sidonie Böhn.

Carl MüllerDoris Müller als Schwiegereltern.

Todes- Anzeige.
Am '9. Juni Abends 7 Uhr entſchlief

nach kurzem Krankenlager ſanft und ru-
hig mein geliebter Mann, der Rector
Wilhelm Stein. Dieſe Anzeige wid-
met den zahlreichen Freunden und Bekann-
ten unter aufrichtiger Dankesbezeigung für
bewieſene liebevolle Theilnahme

die hinterlaſſene Wittwe:
Henriette Stein, geb. Hübner.

Wettin, den 13. Juni 1849.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen entſchlief ſanft und ru-

hig zu einem beſſern Sein unſere gute
Mutter, Groß- und Schwiegermutter, die
verwittwete Schiffseigenthtümer Maria
Chriſtiane Boööttcher, geb. Schild-
vach, an Lungenlähmung im 71ſten Jahre.
Um ſtilles Beileid bitten

die Hinterbliebenen.
Halle, den 14. Juni 1849.

Todes- Anzeige.
Am 11. d. M. ſtarb nach hartem Lei-

den, 24 Jahr alt, Friederike Steger
aus Kloſter -Roßleben, welches wir
theilnehmenden Freunden hiermit anzeigen.
Zugleich ſagen wir den Herren, welche ſie
zu ihrer Gruft trugen, unſeren waärm-
ſten Dank.

Halle, den 14. Juni 1849.
Jm Namen ihrer Halliſchen Freunde
Adolph Koch, Schuhmachermſtr.

Todes- Anzeige.
Am 14. d. M. früh 12 Uhr ſtarb

unſere gute Mutter, die verwittwete Dr.
Schrader geb. Kappe, im noch nicht
vollendeten 55. Lebensjahre.

Dies Verwandten und Freunden zur
Nachricht von

den Hinterbliebenen.



Beilage zu Nr. 137 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 16. Juni 184A9.

Dentſchland.
Halle, d. 15. Juni Abends 5 Uhr. Auswaärtige Zeitungen

bringen ſo uübertriebene Nachrichten über den Geſundheitszuſtand
unſrer Stadt, namentlich in Betreff der Cholera, daß wir zu
deren Widerlegung folgenden aus amtlicher Quelle uns zu-
gekommenen Nachweis der in den letzten Wochen an der Cholera
hierſelbſt Verſtorbenen nachſtehend mittheilen:

Am 27. Mai ſtarben 7 Perſonen,
1028.

29. 202320. 1431. 231. Juni 272. 183 3. 2 7 39 24. 485. 2 49 76. 437. 428. 819. 5310. a 4611. 4612. 40 oi 3. 23 714. 16 7Wenn nun auch obige Angaben ergeben, daß die verheerende
Krankheit immer noch ihre Opfer fordert, ſo geht auch aus
denſelben ebenſo unwiderleglich hervor, daß ſie ſchon ſeit meh
reren Tagen bedeutend nachgelaſſen, ſowie ſie auch nach den
Aeußerungen der Aerzte bei weitem nicht mehr den gefahrli-
chen Charakter an ſich trägt, wie bisher. Derartige Mittheilun-
gen daß auch die weiße Peſt und die ſchwarzen Pocken
(Conſtitutionelle Zeitung) hier ſeien, müſſen wir fur geradezu
unwahr erklaren.

Berkin, d. 15. Juni. Se. Majeſtät der König haben
geruht: dem praktiſchen Arzte Dr. Heinecke zu Schonebeck,
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Volontair
im Garde-Schützen-Bataillon, Ernſt Kanzke aus Oppeln, die
RettungsMedaille am Bande zu verleihen.

Se. Hoheit der Herzog Guſtav von Mecklenburg-
Schwerin iſt, von Schwerin kommend, nach Marienbad hier
durchgereiſt.

Es iſt die Nachricht verbreitet worden, die Regierung gehe
damit um, eine Anleihe zu machen, und eine neue Steuer zu
erheben. Aus guter Quelle kann die Verſicherung gegeben wer-
den, daß weder das eine noch das andere geſchehen wird, wenn
nicht neue und ganz außerordentliche Fälle eintreten ſollten. Für
die vorhandenen Verhaltniſſe erſcheinen die fließenden Finanz-
quellen des Staates ausreichend. (Voſſ. Ztg.)

Altonga, d. 13. Juni. Einem Schreiben aus Erritſoe
vom 9. Juni entnehmen wir, daß ſich der Stand der Dinge
im Lager vor Friedericia bis zu dieſem Tage nur wenig gean-
dert hat. „Das Geſchütz der Schanze zu Striib iſt uns jetzt
weniger verderblich, da dieſelbe durch unſer Geſchützfeuer am
Ufer ziemlich ramponirt erſcheint. Die Belagerung Friedericia's
hat ihren unausgeſetzten Fortgang. Jn der Nacht vom 6. auf
den 7. haben die Dänen eine am weſtlichen Ende beim Fe
ſtungswalle ſtehende Windmühle, ſowie den hohen Schornſtein
der FabrikAnlage Ahlmanns abgetragen, wahrſcheinlich in der

Abſicht, daß dieſe hohen Gegenſtände nicht mehr iunſerer Geſchütze dienen ſollen t 8 e re
Soo eben trifft hier die erfreuliche Nachricht ein, die Jmitzutheilen ich mich beeile, nämlich, ren r Hülfe er daun

ſchen Chevauxlegers und einiger Artillerie nicht nur die na
unſerem geſtrigen Schreiben gefangenen Heſſen befreit, ſondern
daß auch noch 100 bis 125 Danen bei dieſer Gelegenheit ge
fangen wurden. Ein der Gefangenſchaft entkommener heſſiſcher
Huſar brachte die Nachricht den Baiern und fuhrte ſie auf die

Spur der Danen. (O. R.)
Ungarn.

Preßburg, d. 10. Juni. Von der galiziſch-ungariſchen Grenze meldet die „Wiener Preſſe einen Walde

werthen Handſtreich der Koſaken: Nach verläßlichen Nachrichten
aus Ducla vom 7. d. M. namlich haben die Koſaken bereits
einen jener Coups ausgeführt, der nur dieſer Waffengattung
eigen iſt. Nach Eingang der Nachricht, daß die Koſſuth'ſchen
Kommiſſaire im zempliner Komitat den Landſturm zu organi-
ſiren ſuchten machte ſich eine kleine Abtheilung Koſaken von
Ducla auf den Weg, und überraſchte dieſelben in ihrem Sitzungs
lokale in Stropka. Die Entfernung zwiſchen beiden Orten be-
trägt mehrere Meilen.) Die Matadors wurden ſogleich auf die
Pferde gebunden und gefangen nach Ducla geſchleppt, ohne daß
weder die erſchreckten Honveds noch die Bauern auch nur einen
Verſuch zu ihrer Befreiung wagten. Wir ſind uberzeugt, daß
in dieſem Komitate vor der Hand von keinem magyariſchen Auf-
gebot mehr die Rede iſt, denn es flüchtet ſich ſeitdem wer da
kann gegen die Bergſtadte.

Vermiſchtes.
London. Der vor Kurzem verſtorbene Contre-Ad-

miral Sir Nesbit Willoughby hat wahrend ſeines Lebens die
abenteuerlichſten Gefahren beſtanden. Er litt drei Mal Schiff-
bruch und hatte ſich einmal 19 Stunden lang auf einem Ruder
über dem Waſſer erhalten. Zwei Jahre Sklave in Tripolis,
ermordete er ſeine Wachter und rettete ſich ſchwimmend an Bord
einer franzöſiſchen Fregatte, die zwei engliſche Meilen vom
Strande lag. Mit einer einzigen Fregatte drang er in den Ha
fen von Jsle de France, und holte trotz der mit 60 Kanonen
beſetzten Strandbatterieen zwei reichbeladene Schiffe heraus. Er
war elf Mal von Kugeln, drei Mal von Splittern verwundet,
und an jedem Theile ſeines Körpers waren Saäbel- und To-
mahawknarben ſein Geſicht war durch eine Pulverexploſion ent-
ſtellt, er hatte ein Auge verloren, und ein Stück vom Halſe
und der Kinnlade hatte ihm eine Kugel weggeriſſen. Als er in
der Marine nicht activ angeſtellt war, nahm er ruſſiſche Dienſte
unter Kutuſoff und wurde Oberſt hier wurde er drei Mal ver
wundet und verlor bei Leipzig einen Arm durch eine Kanonen-
kugel. Die Matroſen pflegten ihn den Unſterblichen zu nennen.

Kunſt-Nachricht.
Heute, Sonnabend den 16. Juni,

Verſammlung der Singakademieim Saale des Logengebaäudes Abends 6 Uhr.
Geubt wird: Lauda Sion und der 42ſte Pſalm von

Mendelsſohn-Bartholdy.
Um zahlreichen Beſuch bittet Rob. Franz.



Bekanntmachungen.
Auf den 9. Juli e. Vormittags 10 Uhr

ſollen auf hieſigem Rathhauſe
72 Morgen Acker und
35 Morgen Wieſe

in einzelnen Stucken, dem Hospital Sct.
Cyriaci hierſelbſt zugehörig und in hie-
ſiger Feldmark, theils vor Wieskau und
Ploötz belegen, von Michaelis d. J. ab
6 Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Löbejün, d. 12. Juni 1849.
Die Hospital-Jnſpeetion.

Die diesjährige Obſtnutzung in dem hie-
ſigen Hospitalgarten und an der Rieſche
ſoll auf

den 25. d. Mts. Montags,
Vormittags 11 Uhr,

auf hieſigem Rathhauſe meiſtbietend ver
pachtet werden.

Löbejün, d. 12. Juni 1849.
Die Hospital-Jnſpection.

Hiermit zeige ich ergebenſt an,
daß ich heute von den ſo oft vergriffenen
s breiten ſchwarzen Taffeten wie-
der eine bedeutende Auswahl in ſehr ſchö
ner noch nie ſo ſchwer gehabter Qualität
bekommen habe, und glaube dieſen Artikel
um ſo eher meinen geehrten Kunden em-
pfehlen zu können, da ich beauftragt bin,
die Waare bedeutend unter Fabrikpreis zu
verkaufen.

Auch ſind bei dieſer Sendung wieder
50 Dutzend ſchwarze ſchwere Taffettücher
in Gerlei Großen zu den bekannten ſo nie-
drigen Preiſen angekommen.

Guſtav Stade am Markt.

Das einzige probate Mittel gegen die
Sommerſproſſen, wodurch nicht allein die
Sommerflecken vergehen, auch außerdem
einen ſchonen weißen Teint hervorbringt,
fur deſſen Echtheit garantirt wird, iſt nur
zu haben in Merſeburg Gotthardtſtraße
Nr. 92 in Trappens Haus Treppe,
in Commiſſion in Halle kleine Steinſtraße
Nr. 211 eine Treppe rechts.

Beſtes Fliegenwaſſer
von F. A. Babbi in Großenhayn er-
hielt friſche Zuſendung

Carl Haring.
Papierhandlung, Neunhauſer 200.

Neue Madjes-Heringe,
ſehr fett, empfing in friſcher
Sendung

Heringshandlung Boltze.
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Seit dem 9. d. M. ſind die unterzeichneten Frauen zuſammengetreten, um bei
der jetzt herrſchenden Krankheit und für die Dauer derſelben unſere armern Mitbür-
ger durch Austheilung geſunder und kräftiger Suppen zu unterſtützen. Die gütige
Theilnahme, welche ihr Vorhaben in ihrer nächſten Nachbarſchaft gefunden, hat ſie
in den Stand geſetzt, ſeit Montag den 11. d. M. täglich mehr als hundert Portio-
nen zu vertheilen. Um die noööthige Ordnung bei den Austheilungen inne zu halten,
haben ſie ſich mit dem hier beſtehenden Frauenverein in Vernehmen geſetzt und, im
Einverſtändniß mit demſelben, die Fürſorge für die Hülfsbedürftigen zunachſt in dem
Nicolaiviertel uübernommen. Sie wenden ſich jetzt an die vermögendern Bewohner
dieſes Viertels mit der Bitte, ihre Bemühungen durch Beiträge, ſei es in Geld,
ſei es in geeigneten Naturalien, zu unterſtützen; jeder, auch der kleinſte Beitrag,
wird von den Unterzeichneten mit herzlichſtem Danke entgegengenommen werden.

Schließlich bemerken ſie noch, daß die Unterſtützung nur für die Dauer der
Cholera beſtimmt iſt und werden ſie am Schluß ihrer Thatigkeit nicht verfehlen, of-
fentlich Rechnung über die gütigen Beiträge und deren Verwendung abzulegen.

Halle, d. 15. Juni 1849. Julie Schelling. A. Brauer.
H. Ule. Jda Prutz. Sophie Keerl.

Madame Politz hatte die Freundlichkeit, die Austheilung der Marken für
qu. Stadtviertel zu übernehmen.

Die Austheilung der Suppe geſchieht in der Stadt Zürich“.

Hamburger Rauchſleiſch, abgekochte Och

ſenzungen, rohen und abgekochten Schin-
ken, Holſteiner abgekochten Kalbsſchinken,
Bayonner Schinken in Blaſen, gebratene
Schellrippen, Gothaer, Goöttinger und
Braunſchweiger Servelatwurſt, Winter-
waare, Jenaer kleine Knackwurſte, Zun-
genwurſt, Knoblauchswurſt, geraucherte
Rothwurſt à Pfd. 5 Sgr., bei Abnahme
von 10 Pfdn. noch billiger, empfiehlt

F. Dppner.
Catharinen und Konigspflaumen, böh

miſche Pflaumen, in Zucker eingeſchmorte
Preißelsbeeren empfiehlt P. Eppuer.

Umſchlagetücher und Kleider werden Madjes- Heringe in neuer Zuſen-
ſchon gewaſchen. E. Diligent. dung empfing F. Eppner.

Marinirte Madjes- Heringe
epfeet S. Sppner.

Schweizerkäſe per t 7 J empfiehlt
Die Mitglieder der Strumpfwirker- F. Eppner.

Leichenkaſſe werden auf den Sonntag, den Ein fleißiges, ordentliches Mädchen fin
17. d. M., zu einer nöthigen Beſprechung det ſofort einen Dienſt in der Ranniſchen
eingeladen beim Rendant Nitze. Straße Nr. 505.

Jede Woche wird bei mir ſchwarz ge
färbt. E. Diligent,Leipziger Straße Nr. 291.

l Ö Ö L— wä ß .Jr.2.Dh naa,.

Gebauerſche Buchdruckerei,
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